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Amtlicher Theil.
ade. f. und l. Apostolische Majestät haben dem

Präsidenten der Landwlrlhschaftsgescllschaft in Roveredo
Philipp Grafen Voss i - F c d r i g o t t i v. O f e n f e l b
die f. l. Kämmelerswürde allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller'
höchster Entschließung vom ! 1 . F^ruar d. I . den von
der Generalversammlung der Actionäre ber priv. österr.
Nationalbanl wiedergewählten Directoren Dr. Franz
Egg er, Joseph Max T r e li l s ch und Michael D u m b a ,
dann dem von der Generalversammlung neugewählten
Director Karl Auspitz die Bestätigung für die statu-
tenmäßige Dauer ihres Amte3 allergniidigst zu verleihen
geruht. P r e t i S m . p.

Der Mlliisttl' oeS Innern hat im Einvernehmen
mit den betheiligtcn andere»! l. k. Ministerien dcn Herren
Dr. Karl K ien bock. Gustav N e u b e r und August!
P rokop auf Grund der mit der Allerhöchsten Ent-!
schließung vom 21. Oktober 1872 dem Herrn Gustav
Neu ber ertheilten Eouclssio:, zur Erbauung eincS stän-
digen Theaters im Bezirke Landstraße in Wien die E^
richtung einer Attiengcscllschaft unter der Firma „Theater-
und Hotel-Acliengesellschaft Odeon" mit dem Sitze m
Wien bewilligt und deren Statuten genehmigt.

Der Minister des Innern hat im Einvernehmen
mlt den betheiligten anderen t. f. Ministerien den Herren
ttarl M a a d e r , Johann Keßler und Oscar M e r z
die Bewilligung zur Errichtung einer Actlenaescllschaft
unter der Firma: „Erste österreichische Eisfabrils-Actien-
ßesellschaft" mit dem Sitze in Wien ertheilt und deren
Statuten genehmigt.

Der Minister für LandeSverthcidigutlg hat dem
Concipisten der Stallhalterei von Dalmatien Theodor
Lee die beim Ministerium für Landesvertheidigung er-
ledigte systemisierte Ministcrialconcipistensiclle verliehen.

Nichtalntlicher Theil.
Gesetzentwurf, betreffend die Wahl der M i t -
glieder des Abgeordnetenhauses des Reichs-

rathcs.
(Fortsetzung.)

I I I . V o n der Aussch re ibung und V o r b e r e i -
t u n g der W a h l e n .

§ 21. Die Aufforderung zur Vornahme der Wahl
geschieht über Anordnung des Ministers des Innern
durch Erlässe der LandeSchcfs, welche den Tag, an dem
die Wahl in dcn gesetzlich bestimmten Wahlorten vorzu-
nehmen ist, zu enthalltn haben.

Die Festsetzung dcs Wahltages hat derart zu ge-
schehen, daß alle nöthigen Vorbereitungen vor Eintritt
desselben bcendet werden lönnen.

8 22. Die Ausschreibung allgemeiner Wahlen für
den Reichsrath hat in der Art zu gefchehen. daß zuerst
b" Abgeordneten der Landgemiinden, dann jene der
Städte. Märlte und Industrialortc. hierauf ime der
Andele- m,d Gewerbetammern und endlich die Abgcord-
X s < . / Wählcrllassc des großen Gruridblsitzcs (der
W^s t t ue r t l n ) newählt und daß die Wahlen der Ab-
n,tVn x ^ " Landgemeinden, dann jene der Nbgeord.
, 7 " . . , " Stadt-, Märkte und Industrialortc. hierauf

und Gcwclbefammern, endlich jene des

^ ? d.e Wahl vorzunehmen, nachdem die
vollzogen ist ' " " ^ ^ " Kammer vereinigten Orten
« n . A r Vorgang hinsichtlich der Wahlen des ersten
Wahllörpers des großen Grundbesitzes in der Bukowina.
^ . ! ! . !«"> ^ " ^andesordnung für Tirol, § 3 I auf-
lltftthtten Wähler ist im § 53 geregelt.

> , . ^ v , ^ / ^ ' ^ Ausschreibung allgemeiner Wahlen ist
°urch die LandeSzeitungen und durch Placate in alleu
^ememden der ihm Ncichstage vertretenen Bänder belannt
zu machen.

s . . . n « s ^ ^ " ^ " ' b u n g einzelner Ergänzungswahlcn ist
N ' c h d,, Wlihlerllasse des großen Grundbesitzes (de
Hiichstbestcuerten) durch die yandeszeitung. bezüglich der!

Wählerllassc ber Städte. Märkte und Ilidustrialor'c und
der Landgemelnden durch Placate in den den Wahlbezirk
b.ldendeu Gcmelnden zu verlautbaren.

i; ^4. Alle Wahlberechtigten, welche nach den Gt .
nmmungeu d.cser Wahlordnung einen Wahllörper b i l^n .
"b 'n alphabet.,cher Ordnung in eine besondere w e

liir den Wahllö.per mehrere Wahl-
!mm/7 ^ ° " ^ ' ^ften anMe/n . als Wahlorle

bestlmmt stnd und m jeder dieser Thellllsten sind jene

N m n 7 ° ^
s - , l , . ^ ? ^ ' " ^ " lind von den zur Anfertigung der.
selbm berufenen Organen in Evidenz zu «haltm.
a m , ^ W ? / , ^ " «tstimmungen über die Anftrt l '
n« " . , W^lerllsten. die Reclamationen gegen dichlben
'"b b« Aussert.aung von ^gitimalionslatten fu.den.

Ä . n ^ 7 " M 7 l b ° . " ! ' " ^ "nb Gewerbetammern vorzu-
nehmenden Wahlen le.ne Anwendung.

i?^ l ) . Dl t Anferliguna:
" ' b " großen Grundbesitzes (der Höchst.

bcsteuerten) obl,egt dem ^andesckef-
' r t e A ^ " " ^ ! " Stadt? N t e und Industrial.

° , " " . der Landgemeinden obliegt in jeder Gemeinde'
dem Gcmculdevorsteher - ,

" ' ^ W"?s">! '^ü.^" "«« s 11 M Theilnahme an
c ^ ^ ^ ^ ' ^de°''t»,eten der ^audge.neinden in der
^ ?. ^ ^ ".«' Wahlmümlcrll b-ruf^ncn Gutsbesitzer

K be'N Gezulshauptmanne. in dessen Amtsbezirke
der Wahlort stch befindet

° " ' ° " « ' « " n i l und t.« «istm ° d,r Vezi,!«h°up!.

« n° °ik°"iN/' '< d!«l° Austin.,, «n..r A.b.r».!.

h' d oder «„ ime., Aczirlshauptmann vorzulcq n we.

^.e^Vw^

wegen Aufnahme von Nichtwahlberechligtcu oder N c g l ^
ung von Wahlberechtigten, und zwar gegen die W?n .

be. der LandeSbehörde, gegen die Listen d bei dem Ge
memdtvorstcher und gegen die Listen c bei der landcs,
furstllchcn Bezlrlsbehörde eingebracht werden.

Die bei dem Gemeindevorstehtr einlangenden Nccla-
mallonel. s,nd von ihm innerhalb drei Tagcn an die uu-
d^ . 7 ^? ' ^ ^ . / " ' ^ ^ " r s t l i ^ politische Behörde

v^s .s. . ? " " ' " " " 6 " l n Statuten außer dcr van-
dcshaup! ladt au jenen Bezirtshauptmann vorzuleqc

V r a g ^ ' " " ^ ' ^ " " der Neclamationscn.H^

Uccer die rechtzeitig eingebrachten Ncclamatinnen
e"t,cheidet bezuglich der Listen l, der L a n d e s ?

'r°»'° V°,Ir!«I>«>,p!m°„n, b . z i . » l l ^«^ t t n " o^ rÄ
A,.ftr..»>,.,g d«Mn bcruftn« «.zirl«h»u !,>,»»„ '

^ssr ist «,.,«,d>ach. >°,d.n, sind'».« « ' ^ ' ^ V

Der zur NcclamationStnlschcidunn l^>.?..,<. l««^««

°r d.« W°h««mi,,° V°rich!l««n,.n d.r W M st.

Zur Wahlreform.
>>„ m ^ ° ? " " k " ' ^ l ^ " beschaffen sich bereits mit

Asprechung der Gesctzcntwürfc «ber die Vermehrung
dcl Abgeordneten un über .e d.recten Neichsrothswahlen

D>e ,Neue Freie Presse" äußert sich. VelNossenen
Samstag hat das Ministerium nach
rathungm zur Genugthuung aller jener, denen die Con.

solidierung Oesterreichs am Herzen liegt, sein vor l.ier<
zehn Monaten velpfändeteS Wort eingelöst und die Ge-
setzentwürfe Uder die diltclen NcichSrathswahlen im Ab-
glordnelenhause durch die Hand seines Präsidenten. Fürsten
Adolf Uuersperg eingebracht. Wir rechnen es nicht uullr
die geringsten Vorzüge der geaenwäitigm Regierung, daß
sie nicht in glänzenden und verheißungsvollen Programmen,
sondern in dem unverrückten Festhalten an den vorge-
steckten erreichbaren Ziele», ihren Ruhm sucht. Dem cnl«
sprechend entledigte sich denn auch Se. Durchlaucht der
Ministerpräsident der ihm zugefallenen Aufgabe in eben
so schmuckloser als würdevoller Weise durch den Hiuweis
auf die in dcr Allerhöchsten Thronrebe vom 28. Dezember
l8? l gemachte Zusage, welche durch die eingebrachten
Vorlagen ihre ErsiMung findet. DaS Abgeordnetenhaus
nahm die Eröffnungen des Mlnistcrplüstdcnlen in feier-
licher Stimmung entgegen."

Betreffend dcn Inhalt der Volloqen schreibt das
qeuanntt Glatt in folgender Weise: „Was wir zum
Ruhme der mühseligen, umfangreichen Arbeit bemerken
könnten, steht zurück hinter der Bedeutung der blosen
Thalsachen der Einbringung und der ausnahmslosen Ver<
cinigung aller Freunde deS Reiche« in dem Gedllülkn der
directcn Wahlen. Die eiserne NolhwlndiMt der Conso-
lidirunn. ul'srlt« Slaatswescns forderte die Anerkennung
dieser Gedanken m dcn Gemüthlrn aller Nnhänßer der
österreichischen StaalSidee. Allerdings ist das Ideal eine«
direct gewählten VoltShauseS durch die Vorlagen nicht
voll erreicht. Ader in dem harten Ringen um den Sicg
dcs NeichSgedcmlenS haben die Anhänger dlr Verfassung
Stlbslbeschräxlung gelernt, und alle Gtdenlen gegen tie
Entwürfe werden weit überwogen durch dln hohen Ge«
winn, welchen der Sieg des staatsbefestigenden Prinzips
in denselben dem Reiche sichert."

Di« «Presse" sagt: „DaS Ereignis der letzten Si«
tzung deS Abgeordnetenhauses, die Einbringung der Wahl-
«formvorlagcn, drängte alle anderen Vorkommnisse in

^den Hinter«, und. Die kurz? Rebe, mit welcher Se. Durch«
taucht der Miuisttrpläsident die Wahlreformlioriagen der
parlamentarischen Behandlung übergab, wurde zweimai
durch lauten Veifall unterbrochen, daS erste mal bei
der «l,ze<nc. daß i>, Erfüllung der Zusaszc dcr Aller«
H0chst.n Thronrede daS Mirnsttriun? die Wahlleform
überreiche, »nd das zweite mal bei der Stelle, welche
die Hoffmma ausdrückt, die Wahlrcform wcrde zum
Se^en werden sür eine ruhige und sichere Cnlwicklun«
der Vtlsassung. Am Schlüsse der Rede wu.de der Äe>
fall algemein „nd andauernd." Ueber die Vorlage stlbsl
sprlcht sich das genannte Blatt in folgender Wcise auS -
..^«e Vorlagen sind die reife Frucht geschichtlicher Enl'.
Wicklung und sorgfälltiger Benützung der aus ihr zu
ziehenden Lehren. Es liegt hierin die Vüraschaft. daß der
Sieg, welchen die VcrfassungSpartei in Oesterreich er-
rungen. mit der Volierung des Wahlgesetzes zu einer
dauernden Befestigung unserer inneren Zustände führen
werde."

Die „Deutsche Zeitung" und ..Tagespresfe". nou
manchen Detailbestimmungel, der Vorlage nicht befriedigt,
erkennen in ihr doch einen bedeutsamen Fortschritt in
unserer verfassungSmäßiaen Entwicklung.

DaS „Fremdenblatt" äußert sich wie folgt: „Die
Wahlreformgesetze, welche bestimmt sind. durch die LoS-
lüsung der Reichvertrlung von den Vandtaaen den
Reichsgedanlen und die Verfassung zu lräfligc», neue
Garantien für die Entwicklung dcr verfassiiri^mäßigen
Zustände und Institutionen zu schassen, sind dcm «b-
geordnelenhause zur verfassungsmäßigen Behandlung über
geben worden. Die Verheißung der Thronrede, daß
die Regierung eifrig bestrebt sein werde, für die Ver»
stärtung des österreichischen Staatsgedanlens die Wcye
zu eben, ist somit zur That gewoiden. I n a«ifvarer
Gestalt ist das Resultat ernster Arbeit und reifll l.cr Er-
wägung an die Oeffenlllchleit getreten und in dcr Enl '
wicklungSgeschichle der Monarchie wird ber 15. Fcbrnar
stets eine hervorragende Stelle einuthmen. Der Oedaril^
von der Unentbchrlichleit der directen Wahlen und d«,
Nothwendigkeit einer selbständigen, von den Landtagen
losgelösten Reichsvertretung hat sich nur langsam und
zumeist an den Gestrebungen der VerfassungSgeancr ye-
zeitigt. Sie hauptsächlich führten zur Erkenntnis, daß
ohne Wahlreform Staat und Verfassung in ihrcm Be-
stände gefährdet seien. Alle Freunde Oesterreichs schar«
ten sich daher bald um daS Banner der Wahlrcform
und die Ueberzeugung von ter Nothwendigkeit dieser
letzteren gelangte immer mehr und mehr zum siem eiche,,
Durchbruche. Durch die Wahlltform soll das Reich
in seine Rechte eingesetzt und so in unseren Taaen das-
jenige vollendet werden, woran line glorreiche Geschichte
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der Jahrhunderte gebaut, wofür unsere Vorfahren in»
zahllosen Schlachten geblutet und große Feldherren und
Staatsmänner gestritten und gewirkt haben."

«DaS..Neue Fremdenblatt" schreibt: „Der Em-
pfang, welcher der Wahlreformoorlage im Hause dtr
Abgeordneten wurde, war voll Würde und Ruhe. Auch
die wenigen Worte, welche der Herr Ministerpräsident
der Vorlage als Empfehlung auf den Weg gab. klangen
höchst anspruchslos und bescheiden. Selten wohl ist ein
großer Erfolg mit so bescheidenen Worten verkündet
Morden. Doch erhöht das alles nur den Werth und die
Bedeutung des Actes, der sich in der letzten Sitzung des
Abgeordnetenhauses abspielte. Es ist zum mindesten ein
Beweis, daß die Verfafsungspartel, wie sie in ihrem
Streben rastlos, unermüdlich und geduldig war, so im
Erfolge ruhig und frei von jedem Uebermuthe bleibt.
I n meritorischer Hinsicht bringen unS die beiden Ent-
würfe kaum ein einziges überraschendes Novum. Nach
»ie vor bleibt es unbeslritten, daß das politische M o -
ment: die Rücksicht auf die Eonsolldierung und Unab-
hängigkeitserklärung des Reichsrathes, das maßgebendste
bei der Abfassung der beiden Gesetzentwürfe gewesen
und daß vor diesem Einen, allerdings auch großen Zwecke
die Rücksichten für die liberale Fortentwicklung des Wahl»
systems zurücktreten mußten."

Das .Tagblatt" äußert sich in nachfolgender Weise:
„Der 15. Februar d. I . bezeichnet einen bedeutungsvollen
Wendepunkt in der Entwicklung des österreichischen Ver-
fassungslebens. Die Wahlreform wurde an diesem Tage
vor das Abgeordnetenhaus gebracht; langjähriges Ringen
hat mit einem Siege für die Anhänger der Verfassung
und der Reichseinheit geendet. M i t der Festigung de«
Parlamentarismus durch die directen Wahlen geht die
Festigung des Staates, durch Loslösung des RcichSratheS
d«n den Landtagen, Hand in Hand."

Parlamentarisches.
Am 17. d. fand die erste Sitzung dcS V e r f a s - !

s u n g s a u S s c h u s s e S statt. Anwesend waren auch Ih re
Exc. die Herren Minister Freiherr o. L a s s e r und D r .
U n g e r . — Bei Beginn dcr Sitzung meldete sich Abg.
D r . Ritter v. G r o c h o l s t i zum Wort und gab fol-
gende Erklärung ab: „Be i unS zulande ist alles der
Ueberzeugung, welche wir auch bei der Berathung deS'
Nothwahlgesetzes schon ausgesprochen haben, daß eine
solche W a h l r e f o r m ohne Verletzung des Rechtes der
Landtage nicht möglich, und wenn durchgeführt, ein
Verfassungsbruch wäre. Es wird daher die Herren nicht
überraschen, wenn ich auch heute in meinem und meiner
Gesinnungsgenossen (im Verfassungsschusse) Namen die
Erklärung abgebe, daß wir uns nicht für berechtigt
halten, uns bei der Berathung über diesen Gesetzentwurf
zu detheiligen, und daß wir uns auch daran nicht be-
theiligen werden."

Die galizischen Mitglieder des Verfassungsausschusses
verließen hierauf den Sitzungssaal, »ornach der Ausschuß
die Berathung fortsetzte.

Bezüglich der formellen Behandlung beantragte
D r . H e r b s t für a) daS Gesetz, wodurch die §§ 6, 7,
18 geändert worden, Eingehen in die Vollberathung;

b) für daS ReichSralhS-Wahlgeseh Bestellung eines
Einzelreferenten.

Bei der Abstimmung wird Herbsts Antrag ange-
nommen, die Generaldebatte abgelehnt und D r . H e r b s t
zum Berichterstatter gewählt.

Aus dem ungarischen Neichtage.
Der t. ungarische Finanzminister legte dem Finanzaus«'

schusfe deS ungarischen Abgeordnetenhauses die Berechnung
vor. nach welcher, wenn diejenigen, die mehr als 35 ft. Steuer
zahlen, als Personal-Erwerbsteuer 5, Percent von ihrer Ge<
sammtsteuer zu entrichten hätten, die Summe 1,203.000
Gulden, — wenn 4 Percent, 862.544 fl. betragen
würde, welche Summe dem Staatsschatze zustießen dürfte,
von welcher jedoch die 600.000 f l . abzuziehen wären,
welche von diesen Steuerzahlern als Erwerbsteuec bis
jetzt gezahlt wurden; das PluS bellefe sich demnach auf
nur 362.000 fl. Eine eingehendere Berathung entspann
sich über die Frage, ob überhaupt ein solcher Zuschlag
unter dem Titel der „Personal-Erwerbsteuer" einzuführen
wäre. Die Mehrheit des Ausschusses erklärte sich haupt-
sächlich — wenn auch im Wege eines besonderen Gesetz«
artilels — dafür, weil sonst die wohlhabenderen Klassen
zu der Steuererhühung, welche durch die vom Reichstage
votierten Auslagen unausbleiblich nothwendig erscheint,
nicht in dem Maße beitragen würden, wie die kleineren
Steuerzahler; der Ausschuß fand sich aber bewogen, den
4percentigen Zuschlag überhaupt auch auf diejenigen
auszudehnen, die weniger als 35 f l . Steuer zahlen, weil
sonst die Bemessung der Erhöhung praktisch kaum durch«
führbar wäre, indem die betreffenden Steuerämler nicht
wissen, ob diejenigen, die in ihrem Bezirke leine 35 f l .
Steuer zahlen, in einem anderen Bezirke nicht vielleicht
noch mehr entrichten. Diesem Beschlusse gemäß käme
von der gesammlen Grund- und HauSsteucr sowie von
der Einkommensteuer der dritten Klasse, also von 40
Mil l ionen, mit 4 Percent 1.600.000 f l . zu eMrichlm.
Die kleineren Besitzer erhalten dadurch einigermaßen eine
Erleichterung, und nachdem dit Steuer, welche auf die-
jenigen bis jctzt ausgeworfen war, die mehr als 35) f l .

! Steuer zu entrichten hatten, die Summe von 24,063.000
Gulden beträgt, so werden die wohlhabenderen Steuer-

' zahler in gerechter Weise zur Deckung der öffentlichen
^ Bedürfnisse mehr herangezogen.

^ÜtWc^Üebersich^
« a i b a c h , 1!i. Februar.

Der l . ungarische Ministerpräsident v. S z l a v y
! hat sich wegen Verwirklichung seiner Absicht, das G u d ge t̂
für das künftige Jahr noch in dieser Session, welche so-
dann bis zu Pfingsten verlängert werde, vorzulegen, mit
den Führern des linken Centrums ins Einvernehmen ge-
setzt. Herr o. S z l a v y verlangt, daß in diesem Falle
sowohl die General-Debatte als die abermalige Erört«'
runa jener Posten, welche in derselben hühe. wie sie sin
das laufende Jahr votiert wurden, angesetzt erscheinen,
unterbleiben. — Das ungarische Abgeordnetenhaus vo-
tierte, den Antrügen des Finanzausschusses gemäß, die
für den S t r a ß e n b a u präliminitten Summen. —
Das neue P o l i z e i g e s e h wird nunmehr, der„L.«K."
zufolge, demnächst im Ministerrathe verhandelt und dann
unverzüglich dem Reichstage vorgelegt werden, weil man
betreffenden OrteS sofort nach der Genehmigung deS
Gesetzes zur Errichtung der Staatspolizei schreiten wi l l .
Die Grundrisse dieses Gesetzes sollen schon vor mehreren
Jahren, als seine Exzellenz der Herr Ministerpräsident
noch UnterstaatSsecretür im Ministerium des Innern
war, festgesttllt worden sein. — Ghyczy wird bei der
Verhandlung d e S U n t e r r i c h t S - G u d a e t S beantragen,
daß der ReligionSjondS und die confessiollen Schulstif-

tungen als Staatsoermögen zu behandeln sind und M
nächst in baS Budget eingestellt werden.

Die „MontagS-Reoue" schreibt: „ES sind in °
letzten Tagen an mancher Stelle Bemerkungen d<B»l
aufgetaucht, ob die monarchischen Staaten und spt^
Deutschland und Oesterreich die neu constituierte sp"
nische R e p u b l i k anerkennen werden, und man «
die eigenen Zweifel damit zu motivieren gtsucht, °
man auf die bereits erfolgte Anerkennung seitens ander
Staaten hinwies. So viel wir zu wissen glauben, '>
bisher trotz aller eingelaufenen diesbezüglichen M M
gen eine Anerkennung, vielleicht mit Ausnahme M
amerilaS, noch nirgends geschehen. Sie konnte auch ^
erfolgen, weil die Republik in Spanien ihre E»l,sl "
runa noch nicht vollzogen und dieselbe den anderen v
bineten noch nicht notificiert hat. Sobald diese A
ficatlon eingelangt sein wird, unterliegt die Anerlenn« <
in Wien wie in Ber l in nicht dem geringsten Z « ^
denn die moderne Politik hat den Standpunkt acclp '^
daß es jedem Lande freistehe, sich seine RegieruM
zu wählen. — Die „Bohemia" meldet: « D i e "
patschen Cabinete, darunter a»ch das österreichische» ^ .
ten nur die Constiluierung d:r s p a n i s c h e n lliep,
b l l l und die Notification ab, um die Republik o>!"
anzuerkennen." . .,<.'

Sämmtliche französische Biätter berichten ein!"
mig. daß die F u s i o n s - V e r s uche der F i o n a s
an der Weigerung des Grafen von Par is, zu 2H<""
zu reisen, gescheitert seien. ,

Die englischen Blätter besprechen die Regie")
lrisiS in S p a n i e n in einer für dieses Lanl^
sonderlich schmeichelhafte»! Welse, und sie stimmen s"^
theils darin überein, daß die republikanische Regies
sonn nicht von zu langer Dauer sein und sê M«
einer militärischen Dictatur oder einer Monarch"'
machen werde. ^

Die ..Times" schreibt: ..Wir können von l»e» ̂
sicherungen, die wir von N u ß l a n d erhalten "^
befriedigt sein: wir können „ichts besseres thun," ^
Hilfsquellen unseres Reiches in Asten entwickt'^!
lmS die Neigung des dortigen Volkes gewinnen. ^
geschehen, können wir leinen gefürchteten Gegner V,^
Vrittisch-Indien wird außerhalb jedes Angr i f fe«^
und in der Lage sein, einen überwiegenden E^st"»
die Politik im Oriente auszuüben. <.,«>'>

W i e aus der i t a l i e n i s c h e n z w e i t e « " zu'
m : r gemeldet w i r d . setzt der Ausschuß für " ^
r e l i g i ö s e n K ö r p e r s c h a f t e n betreffenden ^
entwurf seine Arbciten so eifrig fort, daß er » N ^ ! ,

, Tagen emeu Berichterstatter ernennen zu könnel> .^
Bezüglich des zweiten Arti lels. dcr von den O " " ^
Häusern handelt, hat sich der Ausschuß in dec "" ^
geeinigt, diese Häuser nicht fortbestehen zu laM' ^
aber eine Subvention für die Ordensgeneralc M . ^
und auch Locale für ihre AmtSgestlon zu bes t ing"
denen jedoch die bezüglichen Klöster nicht g e n M . F ^
sollen, da diese in die Kategorie, wie sie daS "
giltige Gesetz normiert, fallen würden. . ^

Die p o r l u g i e f i s c h e R e g i e r u n g g a ^ F '
EorteS bekannt, daß König AmadeuS leine o i ^F
Gesuche zu empfangen wünsche. Die R e g i e r u n g ^
einen DringlichleitSaesetzentwurf ein, wonach 5" s K ^
in der Stärke von 9000 Mann einberufen w t l ^ ! k i M

Die rumänische Kammer votierte A l<M
ficatiodudget des KriegSministeriumS und bewi l iA/M
Anlauf einer Kanonenschaluppe, die auch z«r

«seuillelou.
Memoiren einer DaUkänigin.

Genrebild von Anton Leipnll.

Es war gegen die Mi t te deS vorigen Sommers,
als ich den Bade- und Kurort Valaton-Fured besuchte.
Die Reise bis dahin war sehr angenehm. Wenige glitzernde
Wollen schössen am blauen Himmel hin, und verdeckten
nur selten die Sonne, deren goldener Glanz sich in den
Wellen des Plattensees widerspiegelte.

Ich gab mich ganz meinen Träumereien hin, aus
welchen ich nur durch das schrille Pfeifen der Maschine
«weckt wurde.

Das Schiss blieb stehen; wir mußten aussteigen.
Meine Blicke schweiften Über die am Ufer stehenden

Personen; es waren mir gänzlich unbekannte Physiogno-
mien. Schon wollte ich mich entfernen, als ich eine
Dame gewahr wurde, deren Augen lächelnd auf mir
haften blieben.

Ich gestehe, daß ich ein getreuer Bürger des Reiches
HymenS bin, daß ich m den blauen Augen meiner kleinen
Flau — die zu Hause vielleicht eben jetzt meiner gedenkt
— meine ganze Glückseligleit finde, tonnte es aber doch
nicht unterlassen, tief in daS Auge derjenigen zu schauen,
die mich als alten Bekannten mit ihrem Lächeln bezau-
bern wollte.

Die in Rede stehende Dame kann weder jung noch
alt genannt werden; chr Anblick genügt, um uns die
Veml l l un , zu entlocken: daß sie linst sehr schön ge-
»esen sein »üsse.

„Guten T»z. meine Gnädige!" sagte ich mit dtM

Muthe eines Spaniers. „Zählen Sie vielleicht zu den
Gästen des Badeortes?"

„ J a , ich besuchte das Bad, um mich von einer
hartnäckigen Krankheit zu erholen."

Die wenigen Worte genügten, um sie zu etlennen.
ES war Gisela von Tatra, die vor kurzen acht Jahren
den ersten Platz unter den Schönen der Residenz ein»
nahm. Die Zeit hatte auch hier mächtig gewirkt, sie war
nunmehr die Ruine der einstigen Schönheit.

„ES freut mich außerordentlich, Sie hier zu fin-
den; icd hatte fchon lange nicht das Glück, Sie zu
sehen — und war doch so stol,, I h r Freund sein zu
können" — setzte ich mein Gespräch fort.

„S ie sind noch immer der alte Schmeichler!" sagte
Gisela, indem sie mir freundlich die Hand zum Kusse
reichte.

„Leider schon zu alt, meine Gnädige; ich muß be-
fürchten, daß ich von meinen Freunden nur mehr als
Alterthum erwähnt werde."

Fräulein Gisela seufzte; ich empfand nur zu gut,
daß ich eine Saite berührt habe, von der sie sich unan-
genehm getroffen fühlte.

Gisela bemerkte meine Verwirrung und gab unse-
rem Gespräche eine sehr geschickte Wendung.

„Wissen Sie, womit ich mich jetzt beschäftige?"
,Wie sollte ich das nach so langer Trennung

wissen?"
„ I ch stehe im Begriffe, Dichterin zu werden, habe

auch fchon einen Roman begonnen; wenn er gelingt,
werde ich ihn fortsetzen."

..Herrlich! und der Titel dieses Romans, wenn
ich fragen dar f?"

..Memoiren einer Val l tönigin."
„Sehr interessant; nur fürchte ich, daß man an-

nehmen wird, Sie hätten Ih re eigenen Crleb"H «
schildert, und die schlecht denkenden Kritiker " " < / Z
subjective Richtung dem Roman als Fehler H " ^ >

„Thut nichts, unsere eigenen Erlebnisse w » F «
Vortheil, daß wir sie naturgetreu wlderspiea"^ i >
renddem die erdichteten gewöhnlich überspannt ' j , F Z
dadurch den Reiz des Natürlichen entbehren. „ / ' , «
werde ich Sie in mein Geheimnis einweihe», ^ M
gesetzt, daß Sie damit einverstanden sind "" cchll»̂ .
langweilig finde,,, die geistigen Producte eines ' ̂ ! «
FrauengehirnS anzuhören. Ich hoffe, daß "^. ^
tige Kritik mich in den Stand setzen wird, d> ,
Klippen meines Romans zu beseitigen." . ^ n ,̂

..Charmant! Wenn Sie in Ihrem ) " ° ^
einer gleichen Sprache bedienen, kann ich I h " ^
folg desselben im vorhinein sichern." «,sseN^«l̂

„Es wird spät; ich eile zum M l t t a M ^ f H «
morgen finden Sie mich in der Laube deS ^che, .<>
tens, wo ich täglich um 5 Uhr Promenade « z M , «
zweifle nicht an Ihrer Pünllichkeit. Und "" ^ «
sagte sie. sich anmuthig verneigend, und veri^ ,,
meinen Augen. e r l ^

Am Nachmittag des nächsten Tages ^ ü>
pünktlich in der bekannten Laube; Gisela erlv«

„S ie ließen lange auf sich warten!" F
„ Ich weilte bei meinen Freunden." ^ B " ^
..Wie glücklich Sie sind, S ie haben " 0 " e'

auch ich glaubte einst Freunde zu besitzen; " /
ein schöner, ein bezaubernder T r a u m ! " « ^de l l q^

„S ie sind ungerecht. Gisela; bei A ' ^ g t ' ^ '
scheidet nicht die Quantität, sondern die " ^ h i l l "
Aeußerung schmerzt mich. denn ich war ^
aufrichtig zugethan." .j< P'

Oifela verstand mich und reichte m "
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Haltung des Schmuggelhandels aus der Donau, welcher
selbst das Tabatmonopol gefährdet, verwendet werden
soll. Die ae^mvärtige Kaminersessio', ist prorogiett
worden.

Dcr Oeneralcapitäu von Hauanimh zeigte der
Bevölkern,^ in cincc Proclamation die in S p a n i e n vor-
gefallenen politischen Beränoernngen an, und empfahl der-
selbe, der von don Cortes erwählten Regierung Gehorsam
zu leisten, Die Aufregung ist groß; die Geschäfte stocken;
die Sklavenbesitzer sind über die Errichtung der Republik
mißvergnügt. Die Stadt ist ruhig.

Die „Times" dementiert die Nachricht, daß der
Präsident von P e r u ermordet und das dortige Ne-
gielungSft>.sais in die Luft gesprengt wurde.

Wiener Weltausstellung 1873.
D«r Solldircctor der chinesischen Regierung

mid Commissar für die Wcllausstellung, Herr Dclrin^
a»ö Chlna ist in Wien einyelroffen.

Aus München ,'ino die Herrn Dr. Stockbauer,
Professor an der ssunstgewcrbeschule in München, und
Herr Zeltlcr, Director des Institulcs für Glasmalerei,
in AuSsteUungsannelegclchMn in Wien angekommen.

Einem eben eingelangten Telegramme ans H o n g -
l ong zufolge ist die japamsische Commission snr die
Weltausstellung am 3, b. M . taselbst eingctl offen und
hat' gestern die Weiterreise nach Wien angetreten. Die
Commission zählt 14 Mitglieder, an deren Spitze als
Präsident der Slaatsrath Oluma und der Minister der
öffentlichen Arbeiten Herr Sono Srnnetani als Vize»
Präsident stehen.

I n I t a l i e n hat die Verpackung der für die
Llusstellnnß bestimmten Objectc begonnen. Die Zahl der
italienischen Aussteller hat sich infolg: von Hulassunq
verspätt! Angemeldeter auf 4000 erhöht.

Wie aus Wash in«) t a n gemeldet wird. hat
der Col'^rch der Vercmiglm Staaten auß r̂ der bereits
flenthmigicn Ausrilstnl'^ von zwci Dampffchisfcn für dcn
Transport dcr amelilanischin Ausstellungsgüter, noch
5)0000 Tol l . für die Ächreitmi,, der Kosten der am^
rllanischcn Ausstellun^scommijsion gewidmet.

Berichten aus N i o dc J a n e i r o zufolge halicn
in den g'.ühnen drasilianischcn Provinzstädtm Vol-
Ausstellungm stattgtfunden. ans welchcndic heivortclgmdsttn
E^posttionsobjecte ausgewählt worden, Die Sammlungen
aus den Provinzen sind bereits unterwegs nach Nio,
von wo alle aus dem Innern des Landes einlangenden
Objecte collectiv nach Wicn weiden oefo'rdett weiden.

Wie unS aus M o n t e v i d e o geschrieen wird,
hat die dortige Ncgieruna eine Commission mit der
Leitung dcr Uusstellung Montevideos betraut.

Prozeß Olrejsovsty.
Am 17. d. begann in Prag die Schlußoerhandlung

gegen <Vlrejsov5ly (Eigenthümer der ..Politik") und ße-
gen dessen Administrator Anton Rufchitfchla bei dem pra-
l,er l. k. kandeS- als Strafgerichte. Den Vorsitz führt
Landesgerichlspräsident Ianlovsly; als Nälhe fungieren
d!e Herren I l l l i l n t . Schmidt und Souit, als Berlretcr
der Staatsbehörde Slaatsanwalt Rapp. Der von dem
letzteren vorgetragenen Anklage entnehmen wir folgende
Hauptpunkte - Vei Beginn der Untersuchung gcgen <ölrej'
äovöty stan den die Inseralenstempel-Gcbühren von der He

tungsunternehmuna ..Pblit i l" i i , . 2 l1 fl. 80 lr. ö. W.,
von der Zeilungsunternchwunc, „Pol lo t " 5220 fl. .W
kr. ö. W. aus. Hur Berichtigung solcher Gebühren ist
nun dn Verleger dcr Zeitschrift verpflichtet oder dort.
wo m, Vclleg^r nich, nahmhaft gemacht ist. der Her-
au^l,bcr.

Da nun di< beiden oben genannten ZeilungLunter-
ne^mu:,ßcn stets nur den HcianSgcber anzeigten, so
wurde im Sinne des Preßgcsetzes dieser von der Finanz.
«V^ l zur Zahlung dcr Inseratenstempel-Gebühren ver-

pflichtet. Nun aber waren die während der Zeit von
Februar 1868 b.s Juni 1871 als Perleger fungierenden
Ws°nen nur zu dem Ende vorgeschoben, um die wltt«
l.chen Verleger vc»n der Pflicht ,lN' » ezahlung der I n -
ftratensttmpel-Gebühren zu beWien « ^ c n d ^
?m"<! ^"c ^ ° ^ ^"" lhten Herausgeber w gm deren
Mllle.lostglelt jlets erfolglos blieb.

alS Herausgeber von
W ^ ? . ^ nacheinander W. Nedoma. A. Tun-a,

^ f " ' i / ° ' ' '^seph Hrdlicta und W. Kaspar.
W «"r der auf den Herausgeber
^ l , ^ ? / c . ? ^ ^ ^ t r a g von 4044 fl. «0 kr.
b ^ l ' d« erse °e eme BürgschaflS- und BerpftichtungS-
le t?.r r ^lrelsovsly in der Hand hatt!, worauf

die Forderung der Finanzbehördl

e i a t n ^ N e r m ü / ^ ! l ' ^ H"auSgebcrn besaß nur Tnma

Par ten überbot . i ^ ^ ' ' Inftralengcbühren von den
i anib ^ - ^ . . . ^ ^. ^^ c.ngchoben und daher der Fi-
i en aus ien ^ ^ ' ^ " ^ werden könnten. Allein e«

wo ' . ^ > / . . l ^ ^ ^ ^ch'wngcn für Inserate vor.
Suun c ^ ^ " ' .?"sUM ist, und beträgt dicsi
nicht °bgefiNitt ^ n r d l ^ ' " ' ^ " " " h l ^h°bcn, doch

i M m m ' ^ ? ^ . ? " lch"t die Verpflichtung zur Be-
wes n ' < ^ " ^ " " ' ' indem nicht er dcr Ve.leger

dcn Michtlichc« Eehcbn.'gen stellt cS
acacnüb , ' ^ ' ^ ^ ^lrejäovsly in der Altstadt Prag
Ja < s . „ ' ^ ^ ' " " i o n wei Häuser für den
w mtte^u^ ° s ^ ^ ' «"uiethet, in welchen er selbst
^Po t t" un d ^ ^ 7 3.'' bcide" Zcitungsunternehmung en

Zui:A V^.kNe5^ ^̂ ^̂

ber L > ° ^ " ^ ! ° " ^ ^ c » " ' Zeugen Franek, Koll. Gru«
s c h M ^ ^ . ^ " ° ^ " ^ ^ " l i l :c. erwiesen wmde. Nu-
V w 3 r . d " ^ " ^ ^ " " " " f"r bil beiden Glätter
Ei Nusi °.,f . . ^ ° ^ " »enannten HcrauSgtbcr leinen

>°« »°ch dtn z§ ,8?. 2«o, 201 und 203 d°« M O,

m c./ "Piopos, vorerst eine Vitte "
..Befehlen Sie."

bch"'"^fa'llt ^ i - l l ^ " " ' ^ ' ? ? ' " . welches mir am
W des ? 'n s. ^ ^ l'ur deshalb, weil ich den ^Zn-

N«ü ! ' b" empfunden habe." ^

b^s M ? n . ^ ' " . ^ ° " ' " ' " " h " ' l " " n zierlich gefchrie-
°"s ' ^ " " Ridicule und las mir fo -

"'"lystttck aus ihrem Roman vor:

5. Der sssj,.,,. "^kst. am 5. Fcbrnar 1864.
?' 'N<en N ^ meines Lebens brachte mir heute
S te rne A l?« l^ b " . Alois, der schöne, liebe, aber

l^gst schon. ? . ' " " ^ " « s'lh mir. Ich vermuthete
Augen enthüllte c z " , " '^ ' "ebt. Die Sprache seiner
^ " s , jedoch >y'7°" längst das Geheimnis seines Hcr-
"b. Hcute wich 7nd i ^ ? . ^ Gestä'.dnis ftiner Liebe
schwammen in . n m ^ . ^ ^ ^ ^ ^ l c r n h e i t , feine Angcn

"Elarisse ^7^ " l . chem Glänze.
U"d würde nichiih > ^ ! ^ ! ^ ' ' ^ liebe Sie innig
^be Ihre S y m ^ wenu meine
blunder S t i m ? ^ ^ " " " " ' " ^ " ' ^ , " sa^e er mit'

s n r ^ " ? ^ ' ^ " '^' «fal lend. Alois; aber ich ver«
spreche sehr oft niit Ihnen zu tanzen."

„Dies genügt mir nicht"

Gesuch des ersten Balles ist fü d«S nn m - ^ "
eine Schlacht, wo sie lühml ch iegen od/r «. / s ? ^ "
wm; ich h,ffe ,,'lbe stegreich / ^ h I „ ^ r m "
km bttrachlctt ich meine prächtige Toilet n n ? ^
ßen Camelicn. welche überraschend . ^ d K 7 b , ^ ^ . ^
meiner üppigen Locken

Ämm^?3 t ' ^ ^? .7 '.!! b" b°nd lächelnd in m
Z'nnner rat Ich wollte chn umarmen, ihn küssen
aber ,ch fürchtete me.nc Tarlatan-Node zu zer tern'

Er übergao mir da« Boi'aue, «,,? ^ ^ / «
M i t wem ta'nzen Sie die A n s n 7 h m s ^ ^ r M e ^ 7 l a '

.Das weiß ich noch nicht" antwortete ich, ohne zu
lugen, und bange Ahnnngm stiegen in mir au

^ Was würde ich thun. wenu ich ohne Tänzer bliebe?
(Schluß folnt,)

Mgesneuigkeilen.
— Se. laiselliche Hoheit der Herr Erzherzog

Albrecht haben, wie das .Hcemoenbwlt" erzählt,
im Kurorle l̂eichenbcrg m Ettiermclrl, um den daselbst
Hilfe fuchendcn Offipcren des stehenden Heeres und der
k. t. activrn ziliegsmarine (vom Hauplmann, Ritlmeistn
und kinien - Schiffslieutenant erster Klasse abwärts) eine
unentgeltliche Unterkunft bieten zu können, ein hau« ange-
kauft und auf die Dauer der Saison fur das Jahr 1873
zu diesem Zwecke gewidmet. DaS angekaufte HauS fUhrl
den Namen „WaldhauS."

— ( U n i v e r s i t ä t auf A c t i e n ! ) I n czechi.
schen Kreisen wird, wie prager Blätter berichten, die wrlw.
dung einer czechischen Universität mittelst «mission von
10.000 Nctien zu 200 fl. besprochen.

— ( D c r H a u p t t r e f f e r ) bei der a« 15. 0.
stattgehabten Ziehung des ungarischen Prämien - Anlehen»
mit 100.000 fl. siel, wie au« Erlau geschrieben wild, auf
ein '̂os der dortigen LoSgesellschafl „Fortuna". Dieser
Verein halte auch im Jahre 1869 das GlUck. aus ein
CreduloS den Haupttreffer von 200.000 ft. zu gewinnen.

— (Sch n e eve r we hu n ge n). Der „P. Ll." meldet:
„ I n der Mililärgrenze fchneit es feit dem 3. d. M . immer-
fort, /der Schnee ist auf den Bergen «ahezu 2 Klafter und
im Thale 5 Schuh hoch. Die Wege sind so verweht, daß
von kommunicalilln slir lange Zeit keine Rede sein kann."

— (Schadenfeuer i n Be lg rad . ) Nm 17. 0.
brach in der dortigen Hochschule, wo sich die i!andesbibliothel
und die Museen befinden. Feuer aus. DaS Feuer wurde
gelöscht, ohne einen größeren Schaden verursacht zu haben.

Locales.
— ( D i e ph i l ha rmon ische Gesel lschaft i n

Laibach) entwickelte im Jahre 1872 eine ganz außer,
ordentlich lobenswerlhe Thätigkeit. Die Einnahmen betru-
gen im Jahre 1872 fl. 382356, dle Ausgaben fl. 3379 52,
es bleibt also ein Kassercst von fl. 444 04. Die Ver,
buchung hat in 1459 Posten stattgefunden. Das Kasse«
revirement betrug fl. 7203 64. Der Stand der beitragen-
den Mitglieder 'beliug Ende 1871 383, eingetreten sind

!im Lause des Jahres 1872 138, also zusammen 521 ;
idavon sind ausgetreten 76, es bleiben also 445 ; die
^Zunahme beträgt demnach 62 Mitglieder. Ausgetreten sind:
'wegen Abreise 47, wegen Todesfällen 6, wegen Krankheit 2,
!aus sonstigen Gründen 21 m 76. Auswärtige Mitglieder
zählt die philh. Gesellschaft 16, davon domicilieren 1 in
Ungarn, 1 in Slavonien, 3 in Sleiermarl, 11 in Krain.
Die Bereinsschule halle einen Ertrag von f l . 639 75, b«
Ausgaben betrugen fl. 1152 10; Geschenk der löblichen
Sparkasse sür die Schule sl. 100, Zuschuß au« der Ver«
einfasse zur Erhaltung derselben si. 412 35 - - - f i . 115210.
An dcr Schule haben lheilgenommen 78 Schuler. M i t
besonderem Vergnügen fligen wir diesem Gerichte den er«
freulichen Zusatz bei, daß die Zahl der beitragenden M i t .
täglich steigt und namentlich gestern mehr als zwvlf Ve l ,
trittöellliirungen eingelaufen sind.

— ( D a s S ä n g e r l r ä n z c h e n ) . welches gestern
vom Mäunerchor der philharmonischen Gesellschaft zu Ehren
des Damcnchores alrangicrt wurde, nimmt unter den bisher
stattgefuntzenen ^aschingsunterhaltungen unstreitig ten erste».
Nana. em. Volle Anerkennung offerieren wir dem Counts
für die orlgmelle und sehr sinnreiche Decoration der Tanz.
localiläten. Die Trophäen der Tonmuse prangten im Tanz.
saale, im Borsaal war unter lebender Bäumen und He-
stra'uchen die Büste des unsterblichen Beethoven sichtbar.
Lebhafte Tanzlust, laute Conversation, reizend schöne Damen«
gestalten, dle Laibach in so reicher Anzahl mit Stolz
sein eigen nennen kann, blendend schöne, in den uerschie«
densten Stössen, Falben mid Formen glänzende, höchst ele»
s.ante Toiletten verherrlichten den äußerst angenehmen Abend.
Den Damen wurde beim Eulrüe ein großes Blumen bouquet!
überreicht. Der Herr l. l. LandeSpräsident Graf AuerSperg, der
Herr Landeshauptmann Dr. Nilter v. Kallenegger mit mehreren
Herren LandeaausschUssen, der Herr Bürgermeister Desch,
mann, Gäste aus der höheren Gesellschaft, der Beamten,
und Handelswelt, die Koriphiien unserer deutschen Buhne,
Vertteter des l. l. Offizierskorps u. a. bildeten das Ensemble
des glänzenden, herrlichen Balles, welcher erst in heutiger
Morgenstunde endete. Nahezu 500 Gäste bewegten sich in
den laghell beleuchteten Näumen. Orchesterdirector M a y e r
producicrle eine fur diesen Abend neucomponierte Polka
die sehr beifällig aufgenommen wurde. Der gestrige Übend
verdient dcn ersten Ploh in der heurigen Fafchingschronil
und ein goldenes Blatt im Gedenlbuche der philharmoni-
schen Gesellschaft.

— ( D i e B a u g e s e l l s c h a f t des ers ten a l l g.
V e a m ten Ve re i nes der ös te r re i ch i sch -unga-
rischen M 0 na rch ie ) , deren Constiluieruug und au«>

^suhrlichcs Prussra» >m wir bereits lehte Woche unseren Lesern
mittheilten, veröffentlicht in unserer heuligen Nummer die
Subsrivtionseinladuna. auf ihre «ctien. Die Bedingungen
sind gllnstig, besonders, da die Einzahlungen ratenweise
geleistet werden lünnen, wie aus der Annonce näher er»
sichtlich ist.

! — ( T h e a t e r b e r i c h t vom 19. d.) Auch die
deutsche Bühne zollte dem Fasching den schuldigen Tribut
indem sie uns die immerhin nocl, frische und auf die Er.

! schlltteruna. dcs Zwerchfelles wohlberechnlte Nchroy'sche Posse
,Die verhängnisrolle FaschinMacht" brachte. Leider war
da« Haus sehr schwach besucht. Beisall wurde nur in ge
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ringer Dosis gespendet, obgleich die Posse meisterhaft ge-
spielt «urde. Ul« hervorragende Leistungen betonen wir
jene des Herrn Earooe (von Geck), Frl. N r a m b i l l a
(Sepperl), der Herren A u s i m l^orenz), gwerenz (Tall»
hub«) und M i d a n e r (Ialob).

— ( M i l i t ä r v e r ä n d e r u n g . ) Ueberseht wurde
innerhalb der t. t. Landwehr: Der l. l. Lieutenant Herr
De para Josef (Domicil Trieft) au« dem Stande des
lUftknländischen Landwehr-Bataillon« Pistno Nr. 73 in
jn»n des lrainijchen ^andwehr«Bataillons Laibach Nr. 25.

Ans dem Oerichtssale.
A m 17. d. begann unter dem Vorsitze des Lande«-

gerichtsralhes Ihuber vor einem Richtercollegium, destehend
aus den Herren Lanoesgerichl«rächen Romö und N. von
Hariboldi , bann Secretär Voz i i und Adjunct Retina, die
Schlußverhandlung wider Josef Pirc, 50 Jahre alt, oerehe.
lichter Grundbesitzer, in Laufen, wegen Verbrechens der Nach-
ahmung üffenllicher Cretilpapiere (nach § 106 und 106
S t . G.) und wider Michael Poliöar, 57 Jahre alt, verehe-
lichte«: Keuschler in Unterfeßnitz, wegen Verbrechen« der Thei l -
nahme an der Credilpapicrfälschung im Zusammenhang mit
dem Verbrechen der Verleumdung. Bereits im M a i 1869
wurde, wie aus der Nnllage erhellt, ein sicherer I o h . I eg l i t
aus Bresiach daselbst und kurz darauf wieder in Klagensurt
bei Verausgabung von falschen Iehnguldennoten betreten.
Derselbe behauptete, drei Stück gefälschte Zehnguldennoten
von Josef Pirc in Laufen als Darlehen erhalten zu haben.
Schon damals wurde auch gegen letztern die Untersuchung
wegen Banlnolenfälschung eingeleitet, aber am 15. Novem»
der wieder eingestellt. I m März 1871 langte beim Unter»
suchungsgerichte in Radmannsdorf die Anzeige des dortigen
Gendarmeriepostens ein, laut welcher im August 1870 im
Hausgarten des Ignaz S l a l a l in Laufen ein Buch in l r a i .
nischer Sprache gefunden wurde, in dem sich 13 StUck
nachgezeichnete Zehnguldennoten befanden. Das Buch mit
din Falsisicaten war der Anzeige beigeschlossen. Tie öster-
reichische Nationalbanl erkannte dieselben als begonnene Fal»
sisicate von derselben Hand mit der M , l/5 wie die zwei
von I e g l i i verausgabten. A ls der Besitzer dieses Buches
wurde Josef Pi rc nachgewiesen. Gegen diesen mehrten sich
nach und nach die Anzeichen. Schon Iegl ic hatte ihn direct
der Vanlnotenfälschung beschuldigt. Valentin «Äofic sagte
eidlich aus, daß Josef Pirc am 3. M a i 1668 mit ihm
in Klagenfurt zusammengekommen sei, ihn ersucht habe, in
sein haus in Laufen zu gehen und doU drei falsche Zehn-!
guldennoten vom Dachboden des Stalles zu holen. Andreas
Net j u n . hat am 15. Februar 1870 beim Untersuchung«-
gericht« in Krainburg aus freiem Antriebe angezeigt, daß
Josef P i rc im September 1868 durch drei Wochen bei
feinem Vater in der Dachkammer versteckt war und dort
Banknoten nachmachte. M a r i a Bleiweiß habe ihm das Essen
gebracht und ihm erzählt, daß Pirc Banknoten mache. Del
Pater dieses Net wurde auch im Jahre 1870 beim Ver-
ausgaben einer falschen Zehnguldennote betreten, welche der
in Rede stehenden Fälschungslategorie angehörte. Außerdem
stand Josef Pi rc mit dem wegen Verbrechens der Credit»
Papierfälschung abgeurtheilten und derzeit in Etrafhaft be-
findlichen Johann Preöern, ebenfo mit dem wegen Thei l -
nehmung an der Credilpapierfä'lschung zu zehnjährigem
schweren Kerler verurtheilten Anton Pvgacar in verdächti-
gem Verkehr. Endlich besitzt er als Bildhauer und Maler
im Zeichnen und im Gebrauch der Farben jedenfalls die
Kenntnisse, daß man sich von ihm der That versehen tonme.

„ A m 26. Jänner 1872 verausgadle Michael P o l i .
i a r , Grundbesitzer in Unterfehnitz, im Wirthshaus« des
Franz Pirc in Kropp eine Zehnguldennote, die von der
Wi r th in sogleich als falsch erkannt würd.'. Der herbei-
gerufene W i r t h fand bei demselben noch acht andere, eben«
salls gefälschte Zehnguldennolen und ließ den Bürgermeister
Josef I a l en und einen Gemeinderalh herbeirufen. Letzterer,
K a r l Pibrouc, verfügte die Einlieferuu^ des Michael Po '
licar an das UnlerfuchungSgenchl in Raomannsdorf, indem
er dem Inwohner Jakob Koprwc ein versiegeltes Schreiben

mit den eingeschlossenen Falsisicaten und den Michael Po-
kcar mit t>cm Auftrage Übergab, b^ Hinlieferung dcs letz«
teren das Schreiben zu Übergeben. Jakob Koprivc entledigte
sich feiner Aufgabe jedoch sehr schlecht, denn statt den
Verhaftelen von Kropp direcle nach Radmannsdorf zu führen,
kehrte er erst in unterschiedlichen Wirthshäusern ein und
zechte mit seinem Häftling. Als sie an die radmanns-
dorfer Brücke kamen, bat Poliöar seinen Begleiter, ihn
nicht nach Radmannsdorf zu führen, sondern mit ihm
auf den Bahnhof nach Lees zu gehen, wo er Geschäfte
abzumachen habe. Von Leeö auS führte Poliöar seinen
Begleiter in das Haus seines Schwiegersohnes Ia lob Pfeifer,
wo er zuerst in einem abgelegenen Gemache, dessen Thür
er abschloß, mit seiner Tochter Rücksprache pflegte, während
sein Wächter in der Wirthsstube beim Weine sah. A ls
dann auch der Schwiegersohn nach Hause gekommen, konnte
Policlar ungestört auch mit diesem sich verständigen. End.
lich brach man nach Radmannsdorf auf. Unterwegs bat
Polk'ar seinen Begleiter, nicht zu sagen, daß er bei seinem
Schwiegersohn gewesen. Auch in Radmannsdorf wurde erst
noch in ein Wirthshaus eingekehrt, und nach dieser eigen»
thümlichen Escorte übergab Koprivc um halb 7 Uhr abends
seinen Häftl ing dem Untersuchungsgerichle. Die National»
bank elllärte die dem Michael Policar abgenommeneu neun
Stück Zehngulden. Noten als das 124. — 1 3 2 . Exemplar
der Verfälschung l i t . f /5, demnach als zur gleichen F ä l ,
schungstategorie gehörig, wegen welcher Josef P i rc als un>
mittelbarer Thäter angeklagt wird. Bei der Verantwortung
hinsichtlich des Bezuges der falschen Noten ist Poliöar
sichtlich bestrebt, den Untersuchungsrichter von der E r u ,
ierung der Quelle abzuleiten. Unter anderen falfchen An»
gaben nennt er den Wir th Andreas Bacher in Birlendorf,
von dem er am 26. Jänner v. I . die neun falschen Zehner
um fünf echte Zehnguldennoten getauft haben wi l l . Da
sich dies aber durch die Untersuchung alsbald als falfch
herausstellte, erscheint Michael Po l i ia r nicht nur des Ver«
brechens der Theilnahme an der Creditpapier»Fälschung,
sondern auch des Verbrechens der Verleumdung rechtlich be»
inzichtigt und ist daher die Nnllage gegen ihn in beiden
Richtungen eingeleitet.

Neueste Post.
(Original'Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , »tt Februar. Das Herrenhaus
wählte den Vudssetausschuß und setzte dann
die Strafprozeßdebatte fort. Lichtenfels spricht
gegen das im H H aufgestellte Prinzip reiner
Anklage und wünscht die Staatsanwaltschaft
unter die Control« deft Nichters gestellt; er
bringt einen Antrag in diesem Sinne ein, welcher
jedoch nach längerer, mit einer zweistündigen
Rede des Iustizmiuisters abgeschlossener De.
batte einstimmig abgelehnt wird. g H wird so-
dann in der Commissionsfassung angenommen.
Lichtenfels zieht nunmehr die zu den späteren
Paragraph?« gestellten Abänderungs-Anträge
zurück.

Der Verfassungs.Ausschuß, die Special«
debatte über H 7 der Wahlreformvorlage fort'
setzend, nahm Absatz T dieses Paragraphen biS
zu den Worten „im Königreiche Vöhmen" mit
allen gegen » Stimme (Voronini) an » eben-
so den Antrag Herbst auf Grhöhuug der
Städteabgeordnetenzahl Vohmens von 3> auf
3H und schließlich den ganzen Absatz rücksicht-
lich der übrigen Abgeordneten Vohmens. Vt i t
Einverständnis des Ministers des Innern wurde
die Beschlußfassung über die Abgeordneten;«!)!
Dalmatiens vertagt, um «och die dalmatinischen
Abgeordneten zu hören.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 19. Februar. <°en«

Papier-Rente 70 15. — Silber-Rente 73 60 - ^
GtaotS.Aulehen 105.75. -- Vanl Nctien 10C1. — ^ed" '» "
339 75. - London 109 70. — Silber 108 2b. - «> ' °"
Ducaten —— Napoleonsd'or 8 70'/, .

Mndel und MkswwMftlW
vaibach, 19. Februar, «uf dem heutigen M«lte stA^

schienen: 10 Wagen mit Getreide. 3 Wagen mit Heu un° , ^
(Heu 72 Ztr.. Stroh 40 Ztr.), 22 Wagen und 3 V M '
Klafter) mtt Holz.

Durchschnitt«-Preise. ^ ^ ^ ^ « ^ ,
^___-M__I H « - ^
« ^.fi.„. ^!<<

Wcheu pr Metzen 6 —' 7 16 Vutter pr. PiunV ^ " ^
Korn „ 3 90 4 22 Vier Pr. Stück "" , ^
Verst.' ,. 8 — ! 329 Mllch pr. Maß ^ l > '
Hafer .. 180 2 5 Rindfleisch pr M ^
Halbsrucht „ - . ...l 5 — Kalbfleisch « " A "
Helden „ 3 20 8 58 Schweinefleisch.. ^»°
Hirse .. 8 — ! 3 8 Schöpsenfleisch « - ^ '
Knlurutz .. 3 40 8 74 Hllhndel pr. Stilck - A .
<2rd«>,fel . 190' Tanben „ - ! ^
Linsen « 5b0^ Heu pr. Zentner l A ^ / '
Erbsen „ 5 60 - Stroh „ ^ Ä "
Fisolen « 5 - H°lz,hart..Pr Klfl - " ^
Rindsschmalz Pfd. - 54 ~ - - weiche«, 22" - " ' !
Schweineschmalz „ — 40! Wein. rattz.. ̂ ivier ,,
Speck, frl,ch. „ - 3 0 - . . - w e i ß e r .. - ^ ^

— «-räuchert « - 4 2 ^ — - , <

« u d o l f s w e r t h , 17. Februar. Die Durchschnitt«'^
stellten sich auf dem heutigen Marlte, wie lolgt - ^

ft. lr. ^', '

Weizen per Mchen « — Butter pr. Pfuuo . ^//
Korn ,. 4 30 Eier pr. Stuck . - , >"
Gerste „ 4 - Milch pr, Maß . , ^
Hafer „ 1 90 Rindfleisch pr, Psd. ^ V
Halbfrucht « 5 30 Kalbfleisch „ ^<^
Heiden „ 3 90 , Schweinefleisch ., ^.'
Hirse „ —! .. Schilpsensteisch „ ^"
Kulurutz « 4 — Hähndel pr. Stllct ^ /
Erdäpfel „ 1 50 Tauben „ <
Üinsen „ — - Hen pr. Zmtner - , ü
Erbsen „ - - — Stroh .. . z '
ssifolen « « 4 0 Holz, hartes 32". M ^ '
Nindsschmalz pr. Pfd. — 50 — weiches, „ ,z ^
Schweineschmalz« - , 4 8 Wein. rother, pr, s i m " <z
Speck, fnsch. - 34 - weißer .. ^
Speck, geräuchert Pfd. - — Leinfamen per M e t z " ^

Angekommene Fremde. i
Nm 18. Februar. «F

«»»»«> «»»' l '«»,». Gras Deaenfeld, Wici, _. E i c h t ^ l '
Verwalter. Trieft. - - kilillger, Marburg.' - Oloboc»" «̂
Vezirlehlluptmann, Ndelsberg. — R»z,lla. Perl und ^ . F
brikant, Wim. - Kriill. Oraz. - Emstem. Ksm., ^
- Oppenhcimer. ^ a !

" . " c ^ ' 3 ^ " ' " ^ " " ' ^ '"er, Kfm. Wie». '^ M ,
Kfm.. Prag. - Eiuerl. Kfm., Wien - F rM. ^
Ichrilhauser, Wien. — Kral. Pesl. ,,.,^, / «>

»»«^> « , « n « p « . Vnral. Cilli. - Mallner. «"//""
Gaßinger, Wien.— Nebol. Sefsana..- Prescher s'^P""
TUffer. Petuschuig. Tllffer. ^ Stare sammt F"" .
b»ra. ^ ^ ^

Theater.
H e u t e : D i e <5rz ie l ,u„a macht de» M e n s ^ 5
giilal^'uslsftl'l in 5 Aufzilgcu. mit der Beniltzung e'" >

Idee von C. N. Oürner. ^ ^ - > ^

3Ueleorologische Veoliachlungell i , l^!x^

6U.Vlg. ?5I,,l, - ' « . « ' w w d M ' Nebe» <,/<
l!>. 2 „ N, 751,«8 - 1.o windstill Neb"

w „ Vb, ?52.« - I , , windstill trübt ^
Dichter Nrbel. bis abends anhaltend, dann tt«^. ^ <

«csmltttl der Temperatur — 4 1". um 3 7' unter ° " ^ l ^
Nerantwoltlicher Äedactenr : Ignaz v . ' K l e i ^ ^ ^

i i - t / l H ' s p l t z t ' H ' i ^ t W l e » , 1b, Februar. Die Vörse war wieder sehr gilnstig und die Tendenz derselbe« lam anf allen Vcrtehr«aeblele» zur Geltuna- während aber in lch«r f. Z^
- « ^ V l s l V l z l l i / » . sächlich Nebcn P a p i e r e favonellert wurden, waren heute die Actien « l t c r e r Vanlpapierc rou der Gunst dee Tage» netragen und blieb infolae dessen °" " .
Nebenpapiere, mit welchen die sprculaliou sich beschäftigte, eine geringere. Von Schranlenwerthen zog besonder« die Lloyd-Actie Aufmertsamleit auf sich ^ ^ - ^ l

^U. Al lgemeine Staatsschuld fUr 100 fi.
Geld Ware

Einhti'liche Sloalsschuld zu 5> pLt.:
mViolen verzinel.Mai-Ilovember 70.- 70.10
. ^ . Ftbruar-August 69.95 70.05
. tziiber ,. Iänner.Iull . ?3.l>0 7:̂  70
- . , «pril-Ollober. 73.60 73.70

«nllheu v.1639 31«.— 320.—
. . !»54(4p<ll.);u2li0fi. 98.- 98.50
^ » I860 zu 500 fl. . . 105.75 10«.—
, ^ I860 ,u 100 fl. . . 122. - 123.--
„ ^ 18K4 zu 100 st . . 148. 1 4 9 -

Etllatt-Domilnen-Pfandbriest zu
120 fl. «. W. in Si lb« . . i ic, _ n ?

» . Orundent las t „ng«-Vb l i f ta t ionen
fllr 100 fi. Geld Ware

Vühmeu . . . zu 5 p«t. 94.— 9b. -
«llUzitn . . . . ^ b ^ ? 7 . - 7759
«iederüfterreich . . ^ 5 ^ 9^.50 95. -
ObeiUfterreich . . „ b » 90.— 91.—
SiebenbUrgeu . ,. 5 ^ 77 25 77.75
S l l i m n « ! . . ^ 5 . 9 0 - 9 1 -
Ungarn . . . . ^ 5 ^ 8<.».- 80.50

e .̂ «udere öffentliche Anlehen.
Geld Ware

l>«nüur«anUtrungs-Lo,«zu5p»lt. 98.25 98.50
Ilug. E,s«nd°huanlehen zu 120 ft.
.. " ^ -S i lder ,u5p<l t .p r .Stu l l 102. 10250
Ung. Pr«»ln»»lUthm zu 100 fl.

> . V . " r ^ t n « . ' . . ' 103... 103 50

Geld N a «
Wiener Lommunalanlehen, rllck«

zahlbar 5» p<lt. sur 100 fl. . 8l.7ö 65.25
N . ? l c t i «n von B a n k i n s t i t u t e n

Geld Ware
Anglo-osterr. Vanl . . . . 305 50 3(6 —
Bantverein 383.— 385 . -
Vodencreditanstllll 287.— 289. -
Lreditansialt fllr Handel u.Gew. UK8. - 338.50
Kreditanstalt, allg. ungar. . . 191.50 192.—
Depositenbank 125,— 125.50
Escomptegestllschaft, n. <j. . 1185.—1195. -
Franco-üsterr. Banl . . . 1 3 3 5 0 134.—
Handelsbanl . . . . . . . 2l)6.— 297.—
Nationalbanl 1000.-1000.21
Unioulant 248,50 249.-
VcremSbanl e» Bez. N. . . . 214,50 215. -
Verlehrebanl 233.5,0 234.5,0

« . A e t i e n v o n T r a n s p o r t U n t e r -
nehmungen

Geld Wurc
Nlfi>ld.Fiumauer-Vahn . . , 174.50 17b.—
vohm. Westbahn 210.50 211.50
Karl-Ludwig-Nahu 228.50 229 -
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft « 6 8 - 670.-
Ellsabeth-Weftbahn 247.50 248 —
Ellsabelh, Westbahn (kinz-Vul»-

«eiser Strecke) . . . , . 209. - «10.—
sserdinandsrNordbahn. . 2275.- 3285 —
Hu'ulli.'chiNtPal'-sercVllhu 187 . - —

Geld Ware
Frauz-Iostph-Vahn . . . . 221.50 222. !
Lemb.-Lzeru.-Iassy-Vahn . . 150. -- 151 -
Lloyd. ilsterr t»96.— « ' 8 . -
Ocsterr. Nordweftbah« . . . 217.50 2 1 8 . -
Rudolf«-Bahn 170.50 17150
Siebenburoer-Vahn . . . . 177. 177.50
Slaalabahn 3 i9. - - 230.—
Slldbahn l!>,,.- ,91.50
Slldnordd. Vcrbindungobah» . 175.50 17k.—
Thciß-Vahn 244.- 245.- .
Ungarische Nordostbahn . . . 154, - 155.—
Ungarische Ostbahn . . . . 128.75 129.25
Tramway 382. - 3 8 3 . -

»'. Pfandbrief« (für 100 fi.)
Geld Ware

Nllgtm. österr. Vodencreditanftalt
verlosbar zu 5'/, in Silber . 100. . 10050

dto. in 33 I . ru^z. zu 5° „ in ». W. 8 8 . - 8650
Nationalbanl zu 5'/. ü. W. . . 99.30 90 50
Ung.Vodencredit°nsialtzu5'/."/, 86.25 8 l lM

« . Vr ior i tä tSob l igat ionen.
, . ^ Geld Ware

Elis.-Westb. ,n S. verz. (I. Em.) 93. 93 50
Ferd.-3iorbbllhn in Silber verz. 101.75 102
ffrz.-Ios.-Vabn ,. « ,. i(X).2!> Kx>.50
H.ie.-rudw.'N. i. S. verz. l. Em. 10I.b0 102.-
Otftcrr. slordweftliahu . . 100.25 100,50

- ^ «5
Siebeub. Vahn in Silber verz. - < ^ , F
Slaalsb.0.3'/„^500Fr. „ l.T"- 1?/)^ ' .
Si»db..G.37>5W Fr.pr.SlUck t ' ^s
Sudb.-O. k 200 fl. zu 5°/. 1'"̂  «K.̂

100 fl ^ ,„
Slldb.-Von« 6°/, (1870-74) ^ ^

il 500 Fr. pr. Sltlck . - - 77.2b
Ung. Ostbahn sur 100 fi. - - a F ) , 5

««. P r i v a t l o s e (P" ^ Oeld

LreditanNalt für Handel u. Gen,- ,^7.^ ,,'
zu itttt f l . V. W. . . ' i5.^' .

sludolf-Stlfrung zu 10 fl. - ' . « ) ' ^ "
«. Hzechsel (3 ^ " " V >>

9l?! 6
Augsburg, sllr 100 fi. slldd. W- ' g8H K
Franlf. a. M. , für 100 ft. sudd. V- ^Z.s" , ^
Hamburg. fl.'r 10l^ Mar l « « « " i » 9 ^ <'
London, fUr 10 Pfund SlerlM» ^ F "
Pari«, fllr 100 Franc« ' ^ e t t > c ' l .

»5. <kur« der G e l » ' " "1 .
Oeld b?'fl

K. Mllnzdnlatm . 5 fi. ' ^ " S , ^
Napolcousb'or . , » ^ ^ . " ^ ^
Preuß. Kassenscheine 1 , b3l ^<)l< - ^
Silber . . . 108 . »5 ^ ^ . „

«raiuische OrnndiNtlastu«»'' B "
Privatnotierun«: « 0 . 7 5 « " ° '


